
Nachdem am 21. September vor 80 
Jahren Juan Negrín dem Abzug der 
Internationalen Brigaden zustimmte, 
wurden zwei Tage später diese von der 
Front zurückgezogen. Am 28. Septem-
ber 1938 nahmen 300.000 Personen 
unter ihnen Dolores Ibárruri, Lluis 
Companys, Manuel Azaña, Juan Neg-
rín und Vicente Rojo in Barcelona auf 
der Avenida de 14 de april an der Ver-
abschiedung der Internationalen Bri-
gaden teil.

Erstmalig im deutschen Sprachraum 
werden die Reden, die während der 
»Despedida« gehalten wurden, veröf-
fentlicht. 

In Spanien wurde die 2. Republik 
von  Italienern, Deutschen, Österrei-
chern, Polen, Ungarn unterstützt, die 
vor den faschistischen Diktaturen in 
ihren Heimatländern flüchten muss-
ten. Sie betrachteten den Spanischen 
Krieg als integralen Bestandteil ihres 
politischen Kampfes für soziale Ge-
rechtigkeit und Demokratie, gegen 
den in Europa aufkommenden Fa-
schismus. Damals wurden Grenzen 
durch internationale Solidarität über-
wunden. Ganz anders heute: Wohl 
sind die Grenzen von Westen nach 
Osten und Süden offen, aber nicht 
umgekehrt. Diese Flüchtlinge sind 

an den europäischen Grenzen uner-
wünscht.

Die Internationalen Brigaden waren 
eine Gemeinschaft, die die ideologi-
schen Unterschiede, die sie in ihren 
jeweiligen Positionen definierten, hin-
tenanstellte.  Im Vordergrund stand die 
Motivation, den gemeinsamen Feind 
zu bekämpfen: den Faschismus. Diese 
Lehre gilt es in linken Kreisen, Parteien 
und Bewegungen zu beherzigen. Dies 
umso mehr in einer Zeit, in der der Auf-
stieg der extremen Rechten sowohl in 
der europäischen Politik als auch in der 
übrigen Welt rasch eskaliert. Es geht 
heute um einen Runden Tisch des Dia-
logs zwischen den verschiedenen poli-
tischen Positionen, die den gemeinsa-
men Nenner des Antifaschismus teilen, 
das Zusammenfassen und Zusammen-
wachsen der humanistischen Kräfte 
national und global. Denn Antifaschis-
mus ist nicht nur eine politische Posi-
tion. Er wird immer und vor allem eine 
menschliche Position sein. 

Der Spanische Krieg 1936-1939 en-
dete für die Republikaner und Inter-
nationalen Brigaden mit einer Nie-
derlage. Gregorio Moran hatte Recht 
als er sagte, dass die Interbrigadisten 
»Gewinner aller Niederlagen« seien. 
Warum? Weil sie in die Geschichte 
und das kollektive, internationale Ge-
dächtnis eingegangen sind als Sym-
bol der Aufopferung für ihre Ideale 
und Werte. Diese Ideale – Freiheit, 
soziale Gleichheit und Brüderlichkeit 
zwischen den Menschen und Völkern 
– sind auch heute noch nicht verwirk-
licht, und deshalb ist die Erinnerung 
an diese Zeit und ihre Akteure noch 
von enormer Relevanz. Wenn es um 
die Verteidigung humanistischer Wer-
te geht, so können die Kämpfer der In-
ternationalen Brigaden im spanischen 
Krieg 1936-1939 sinnstiftend werden, 
auch für heutige und künftige Genera-
tionen. Als Yanis Varoufakis in Mad-
rid zur »Gründung neuer internatio-
naler Brigaden« aufrief, um ein neues, 
wahrhaft demokratisches Europa zu 
schaffen, ging es ihm um die Neu-
begründung der Solidaritätsidee als 
einer grundlegenden Notwendigkeit 
aller sozialen und politischen Kämpfe 
der Gegenwart.
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Ins kollektive Gedächtnis zurückge-
holt werden nun die Reden und Beiträ-
ge in den spanischen Medien während 
der Verabschiedung der Internatio-
nalen Brigaden durch die Sonderaus-
gabe «DESPEDIDA» der Zeitschrift 
des KFSR «No pasarán!». Wir danken 
Werner Abel für die kostenlose Über-
lassung der Scans (Dokumente) u.a. 
aus den Moskauer Archiven, die Zu-
sammenstellung der Texte und ihre 
historische Einordnung. Dank sagen 
wir Marguerite und Manfred Bremer 
für die Übersetzungen.

Hans-Jürgen Schwebke

Die 13 Punkte Juan 
Negríns und der Abzug 
der internationalen 
Freiwilligen aus Spanien

Am 6. April 1938 erhielt der Komman-
dant der Base der Internationalen Bri-
gaden in Albacete, General José Gómez 
(Wilhelm Zaisser), vom Generalstab 
der Spanischen Volksarmee den tele-
fonischen Befehl, die Base aufzulösen 
und die internationalen Freiwilligen 
sowie die Dokumente und Sachwerte 
innerhalb von 48 Stunden nach Bar-
celona zu evakuieren. Ein weiterer 
Befehl verlängerte die Frist auf 96 
Stunden, bezog aber die spanischen 
Kameraden mit in die Evakuierung 
ein. Am 10. April war die Überfüh-
rung nach Barcelona abgeschlossen, 
die Base befand sich nun, allerdings 
wesentlich verkleinert, am nordwest-
lichen Rand von Barcelona im Stadt-
teil Horta. Wilhelm Zaisser schrieb 
später, dass es schon im Februar Ge-
rüchte gegeben habe, dass die Basis 
aufgelöst würde. Diese Gerüchte und 
die dann erfolgte Auflösung der Base 
führte zu erheblichen Verstimmungen 
unter den Interbrigadisten, die be-
fürchteten, dass sie von den Fronten 
abgezogen würden. André Marty, Vor-
sitzender der Militärpolitischen Kom-
mission der Internationalen Brigaden, 
dementierte in der Presse der Briga-
den diese Vermutungen, auch die Ein-
beziehung aller Internationalen Briga-
den (außer der 129. Brigade, die an der 
Zentralfront blieb) in die am 25. Juli 
1938 beginnende Ebro-Offensive deu-
tete darauf hin, dass die Internationa-
len auch weiterhin gebraucht würden. 
Allerdings waren zu diesem Zeitpunkt 

kaum noch Freiwillige nach Spanien 
gekommen. Zudem wurde im Juli/Au-
gust damit begonnen, Angehörige der 

Hilfsdienste, so z.B. des Sanitätsperso-
nals, zu repatriieren.

Nach der Wiedereroberung von Te-
ruel durch die franquistischen Trup-
pen und der Niederlage der Repu-
blikaner im Aragón war es zu einer 
Regierungskrise gekommen, weil 
der Verteidigungsminister Indalecio 
Prieto, aber auch Manuel Azaña, der 
Präsident der Republik, nicht mehr 
so recht an den Sieg der Republika-
ner glaubten. Daraufhin wurde Prieto 
entlassen und sein Ressort von dem 

Ministerpräsidenten Juan Negrín 
übernommen. Negrín verkündete am 
1. Mai 1938 ein 13-Punkte-Programm, 

dessen Punkt 1 unter anderem forder-
te: »Die Gewährleistung der absolu-
ten Unabhängigkeit und Integrität 
von Spanien. Ein Spanien, frei von al-
len Einmischungen von außen, unge-
achtet ihrer Natur und Herkunft ...«. 
Der Punkt 2, der sich primär gegen 
die Intervention der faschistischen 
Mächte Italien und Deutschland rich-
tete, präzisierte den Punkt 1 und schuf 
die juristische Basis für einen Vor-
stoß, den Negrín im September 1938 
unternahm. Negrín ließ in seinen 13 
Punkten keinen Zweifel aufkommen, 
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dass das Spanien der Zukunft eine 
demokratische Republik sein müsse. 
Eigentlich hätten die westlichen De-
mokratien diese Absicht mit Solidari-
tät für das demokratische Spanien im 
Kampf gegen die Putschisten hono-
rieren müssen, aber deren diplomati-
sche Aktivitäten, vor allem die Groß-
britanniens, halfen eher Franco, der 
jede Verhandlung mit den Republika-
nern ablehnte und deren bedingungs-
lose Kapitulation forderte.

Negrín war der Ansicht, dass vor 
allem das aggressive Auftreten Na-
zi-Deutschlands zu einem Krieg in 
Europa führe und dass besonders 
Frankreich daran interessiert sein 
müsse, seine südwestliche Flanke 
nicht durch einen potentiellen Ver-
bündeten Deutschlands gefährdet zu 
wissen. In einem kommenden Krieg, 
so das Kalkül Negríns, müssten sich 
die westlichen Demokratien, schon 
aus eigenen Interessen mit der Spani-
schen Republik solidarisieren. Es kam 
anders und die Appeasement-Politik 
der Westmächte, die Opferung und 
Zerschlagung der Tschechoslowakei 
und der »Anschluss« Österreichs an 
das Deutsche Reich machten Negríns 
Vorschläge obsolet.

Am 21. September 1938 hatte Juan 
Negrín anlässlich einer Rede vor dem 
Völkerbund angeboten, die Interna-
tionalen Brigaden von den Fronten 
abzuziehen. Dieses Angebot basierte 
auf seinen 13 Punkten und er hatte 
gehofft, dass diese Aktivität positive 
Auswirkungen auf die internationa-
le Position der Spanischen Republik 
habe. Weiterhin drückte er die Hoff-
nung aus, dass auch die franquistische 
Seite die ausländischen Truppen, die 
in oder mit ihrer Armee kämpften, zu-
rückziehen würde. Diese Erwartung 
ging in keiner Weise in Erfüllung.

Negríns Vorschlag kam zu einem 
Zeitpunkt, an dem erkennbar war, 
dass die Ziele der Ebro-Offensive nicht 
erreicht werden und die Interbrigadis-
ten deshalb mehr denn je der Meinung 
waren, dass sie gebraucht werden 
würden. Wie ihre Stimmung nunmehr 
war, artikulierte André Marty in einem 
Interview, das die Zeitung »Las Noti-
cias« (Barcelona) am 25. September 
1938 veröffentlichte. Die Entscheidung 
für ihren Rückzug sei ein »furchtbarer 
Schock« für die Interbrigadisten ge-
wesen, die die Frage stellten: »Wie ist 
es möglich abzuziehen, ohne den End-
sieg erreicht zu haben?« Marty beton-

te, dass es eine politische Entschei-
dung in Übereinstimmung mit den 13 
Punkten Negríns gewesen ist, die eine 
überzeugende Lektion für die demo-
kratischen Mächte Europas war, aber 
auch für die »totalitären Länder, die 
eine Invasion planten, testeten und in 
der Praxis durchführten«. Marty sagte 
weiter, dass sich in der republikani-
schen Zone ca. 10.000 internationale 
Freiwillige aufhielten, dazu zählten 
die Verwundeten und diejenigen, die 
im Hinterland und bei den Hilfsdiens-
ten tätig seien. »In den Augenblicken 
ihrer höchsten Anzahl waren es nie 
mehr als 15.000, ganz im Gegenteil zu 
den 150.000 (Ausländern) in der fa-
schistischen Zone.«

Mit der Überwachung des Abzugs 
der Interbrigadisten war die Inter-
nationale Kontrollkommission des 
Völkerbundes für den Rückzug der 
Freiwilligen gebildet worden. Die-
se Kommission stellte am 16. Januar 
1939 fest, dass sich in der katalani-
schen Zone 9.843 und im republika-
nischen Zentralspanien 2.830 Inter-
nationale aufhielten. Mit insgesamt 
12.673 Personen, davon 7.102 Inter-
brigadisten, entsprach das in etwa 
der Feststellung André Martys. Nach 
der genannten Kommission waren 
bis zum 12. Januar 1939 in mehreren 
Convoys 4.650 Ausländer aus Spanien 
abgereist, das waren 2.141 Franzosen, 
548 US-Amerikaner, 347 Belgier, 283 
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Polen, 194 Italiener, 143 Holländer, 
182 Schweden, 115 Dänen, 107 Eng-
länder, 80 Schweizer, 50 Norweger, 
46 Deutsche, 27 Finnen, 24 Russen, 
20 Tschechen, 13 Luxemburger, 8 
Ungarn, 7 Jugoslawen, 4 Chilenen, 
3 Griechen, 3 Algerier, 2 Irländer, 2 
Bulgaren, 2 Rumänen, 1 Mexikaner, 1 
Brasilianer, 1 Puertorikaner, 1 Öster-
reicher, 1 Andorraner und 9 ohne Na-
tionalität.

Die ersten Interbrigadisten hatten 
Spanien am 12. November 1938 ver-
lassen. Mit Ausnahme der Schweiz, 
wo die Interbrigadisten Repressionen 
ausgesetzt waren, konnten die Frei-
willigen aus demokratischen Ländern 
relativ unkompliziert zurückkehren, 
zumal es in diesen Ländern meist 
Hilfs-und Solidaritätsorganisationen 
gegeben hatte.

Aber fast die Hälfte der Interbrigadis-
ten, die überlebt hatten, konnte nicht 
in ihre Länder zurückkehren, weil dort 
faschistische, der Spanischen Repu-
blik feindlich gesonnene Regime an 
der Macht oder diese Länder von der 
deutschen Wehrmacht okkupiert wor-
den waren. Diese Unmöglichkeit der 
Rückkehr bezog sich auf Deutsche, Ita-
liener, Österreicher, Tschechen, Polen, 
Ungarn usw. Diese Interbrigadisten 
blieben bis zum Fall von Katalonien in 
Spanien und waren dann gezwungen, 

die Grenze nach Frankreich zu 
überschreiten, wo sie unter ent-
würdigenden Bedingungen in-
terniert wurden.

Das republikanische Spanien 
aber hatte die internationalen 
Freiwilligen mit einem gro-
ßen Festakt verabschiedet. Am 
Freitag, dem 28. Oktober 1938 
begann gegen 17 Uhr im blu-
men- und fahnengeschmück-
ten und mit Transparenten und 
Plakaten übersäten Barcelona 
eine Parade spanischer und 
internationaler Einheiten, die 
in der Avenida de 14 de April 
(nahe dem damaligen Pala-
cio Presidencial) ihren Anfang 
nahm, über die Plaza Herma-
nos Badia zum Paseo de Gracia 
führte und auf der Plaza Cata-
luña endete. Mehrere Hundert-
tausend Einwohner Barcelonas 
bekundeten ihre Solidarität 
mit den abziehenden interna-
tionalen Freiwilligen, die ohne 
Waffen, aber mit erhobenen 
Fäusten und geordnet nach Na-

tionalitäten, an der Abschiedsparade 
teilnahmen. Begleitet wurden sie von 
Einheiten der Spanischen Volksar-
mee, so z.B. Kompanien der Luftwaffe 
und der Marine, Marineinfanteristen, 
einer Maschinengewehr-Kompanie, 
einer Motorisierten Einheit und Leh-
rern und Schülern der Escuela Popu-
lar de Guerra.

Auf einer Ehrentribüne hatten Ver-
treter der Republik und der Internati-
onalen Brigaden Platz genommen, die 
sich mit leidenschaftlichen Worten an 
die zu verabschiedenden Freiwilligen 
wendeten. Unter ihnen war Manuel 
Azaña, Präsident der Republik, Juan 
Negrín, Diego Martínez Barrio, Präsi-
dent der Cortes, Lluis Companys, Prä-
sident der katalanischen Generalitat, 
Josep Tarrandellas, Conseller Primer 
(Ministerpräsident) der Generalitat, 
José Díaz, Generalsekretär der KP 
Spaniens, Dolores Ibárruri, Mitglied 
des Politbüros der KP Spaniens, Joan 
Comorera, Generalsekretär der Ver-
einigten Sozialistischen Partei Kata-
loniens (PSUC), André Marty, Luigo 
Longo (Gallo), Generalkommissar/
Generalinspekteur der Internationa-
len Brigaden, Vicente Rojo Lluch, Chef 
des Generalstabs der Armee, und Juan 
Modesto und Enrique Lister, Kom-
mandeure des V. Armeekorps. Auf die 

vielen Worte des Dankes an die Inter-
brigadisten und der Anerkennung für 
ihre Entscheidung, dem spanischen 
Volk zur Hilfe zu kommen, antwortete 
zunächst André Marty, indem er u.a. 
sagte: »Wir Männer aus 53 Ländern 
kehren zurück wie wir kamen: Ver-
eint ohne Unterschied des Landes und 
mit keinem anderen Vorgesetzten als 
der Regierung der Republik und dem 
Generalstab der Armee«. Und Luigi 
Longo reagierte, gerührt durch den 
Dank und die   Herzlichkeit der Bevöl-
kerung, mit folgenden Worten: »Ihre 
Dankbarkeit ist größer als das, was die 
Internationalisten für Spanien hatten 
tun können, aber das war auch ein 
Einsatz zugunsten des Kampfes aller 
Völker für ihre eigene Existenz. Die in-
ternationalen Kämpfer erinnern sich 
unauslöschlich an Spanien und wer-
den ihren Völkern diesen Ausdruck 
der Solidarität unter den Demokraten 
aller Nationalitäten übermitteln, der 
notwendig ist als unüberwindliche 
Barriere, auf die der Faschismus stößt, 
der die Unabhängigkeit Spaniens und 
aller Völker gefährdet.

Die Frauen und die Kinder der aus-
ländischen Freiwilligen werden stolz 
sein, Familienmitglieder deren zu 
sein, die in Spanien für die Freiheit der 
Welt gekämpft haben.«

Werner Abel

Zusammensetzung der IB 
nach Nationalitäten in 
Prozenten:

1	 Franzosen 		 =� 27,7 %
2	 Polen 		  =� 9,6 %
3	 Italiener		  =� 9,2 %
4	 Amerikaner	 =� 7 %
5	 Deutsche		  =� 6,8 %
6	 Balkaner		  =� 6,4 %
7	 Engländer		  =� 5,6 %
8	 Belgier		  =� 5,3 %
9	 Tschechen		  =� 3,3 %
10	 Balten 		  =� 2,6 %
11	 Österreicher	 =� 2,6 %
12	 Skandinavier	 =� 2,4 %
13	 Holländer		  =� 1,9 %
14	 Ungarn		  =� 1,6 %
15	 Kanadier		  =� 1,5 %
16	 Schweizer		  =� 1,2 %
17	 Portugiesen	 =� 0,4 %
18	 Diverse		  =� 3,4 %

Quelle: RGASPI 545-6-6, Blatt 1.
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BOLETIN ESPECIAL DE PRENSA, DEDICADO A LA DESPEDIDA DE BRIGADAS INTERNACIONALES – 
AIMA
Reden auf dem von der spanischen Regierung zu Ehren der Internationalen Brigaden veranstalteten Ban-
kett, gehalten am 27. Oktober 1938 in der Rabassada/ Barcelona. Die Broschüre wurde herausgegeben von 
derder KP Spaniens nahestehenden Nachrichten-Agentur »Agencia de Información  Mundial Antifascista« 
(A.I.M.A.) 
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Reden auf dem in La Rabassada1 
zur Verabschiedung der Interna-
tionalen Brigaden von der spani-
schen Regierung gegebenen Ban-
kett am 27. Oktober 1938
In der Übersetzung von Marguerite 
und Manfred Bremer

¡Salud, bravos hermanos de las 
Brigadas Internacionales!
Salut a vous vaillants frères des 
Brigades Internationaux!
Gruß den tapferen Brüdern der 
internationalen Brigaden!
Salud. Valiant Brother of the 
international Brigade!

SONDERPRESSEBULLETIN, 
GEWIDMET DER 
VERABSCHIEDUNG DER 
INTERNATIONALEN 
BRIGADEN

INHALT
Worte des Oberstleutnants 
HANS �  S. 1
Ansprache von LUIGI GALLO, Kom-
missar-Inspektor der Internationalen 
Brigaden� S. 2
Ansprache, vorgetragen von 
ANDRÉ MARTY � S. 4
Text der von Dr. NEGRÍN 
vorgetragenen Ansprache � S. 6

Barcelona, 28. Oktober 19382	

WORTE DES 
OBERSTLEUTNANTS HANS

Er beginnt seine Rede auf Deutsch. 
Dann spricht er auf Spanisch und sagt:

 
»Und jetzt werde ich auf Spanisch 
sprechen, der Sprache der Internatio-
nalen Brigaden, der Sprache der aus 
dreiundfünfzig Ländern Stammenden, 
die zu den Internationalen Brigaden 
zählten, weil Spanien nach diesen zwei 
Jahren des Krieges unsere zweite ge-
liebte Heimat ist. (Lebhafter Beifall).

1	 Vermutlich das ehemalige Luxushotel und 
Casino «La Rabassada» an der Landstra-
ße von Rabassada (auch Arrabassada 
(BP-1417), die Barcelona und San Cugat 
del Vallés verbindet; während des Bürger-
kriegs Kaserne, heute Ruine 

2	 AIMA, Antifaschistische Weltinformations-
agentur, Nachrichtenagentur der Kommu-
nistischen Partei Spaniens (PCE)

Warum sprach 
ich vorhin auf 
Deutsch? Nicht 
nur, weil Deutsch 
meine Mutter-
sprache ist, die 
Sprache von 
Kant, Wagner, 
sondern auch um 
zu zeigen, dass 
es auf der Welt 
auch antifaschis-
tische Deutsche, 
demokrat ische 
Deutsche gibt, 
die verstehen zu 
kämpfen und, falls nötig, zu sterben, 
um ihre hohen Verpflichtungen als 
wirkliche Deutsche zu erfüllen.

Nach Spanien sind Hunderte und 
Hunderte von deutschen Antifaschis-
ten, von spanischen  Katholiken und 
Demokraten gekommen, um für die 
Unabhängigkeit und für die Freiheit 
des spanischen Volkes zu kämpfen, 
weil sie sehr gut wussten, dass sie, in 
Spanien kämpfend, gegen die totalen 
Diktaturen von Hitler und Mussolini 
kämpften, die in Spanien eingefallen 
sind und die Spanien zu einer Kolonie 
machen wollen.

In diesen Tagen verabschieden wir 
uns von der glorreichen Volksarmee 
Spaniens, von ihren tapferen Solda-
ten, von ihren unermüdlichen Kom-
missaren, von ihren intelligenten und 
befähigten Kommandeuren, sowohl 
den berufsmäßigen als auch denen, 
die aus den Milizen gekommen sind; 
und an jedem Ort der Welt, an dem wir 
unseren Kampf gegen den Faschismus 
fortsetzen werden, werden wir sagen, 
dass es in Spanien eine Armee des 
Volkes gibt, voller Enthusiasmus, vol-
ler Selbstlosigkeit und mit einer eiser-
nen Disziplin. Eine großartig vorbe-
reitete und disziplinierte Armee; und 
eine solche Armee, unter der Leitung 
ihrer Regierung, ist unbesiegbar und 
es bleibt kein Zweifel, dass sie dem 
Faschismus den Todesstoß versetzen 
wird. (Beifall).

Und diese unsere Sicherheit werden 
wir in der ganzen Welt verbreiten. Ja, 
wir werden unter allen Völkern ver-
breiten, dass die Volksarmee Spaniens 
in kurzer Zeit den Faschismus zermal-
men und so die Welt von der Tyrannei 
und Barbarei befreien und allen Völ-
kern die Herrschaft des Glücks und 
der Freiheit bringen wird.«

(Die letzten Worte des Kommandeurs 
der 45. Division sind von lebhaftem 
Beifall gekrönt, der sich noch steigert, 
als Hans und Doktor Negrín einan-
der umarmen. Man lässt die Repub-
lik, Spanien, die Volksarmee und die 
Internationalen Brigaden hochleben.)

Rede von Luigi Gallo, 
Kommissar 
Inspektor der 
Internationalen Brigaden

»Herr Ministerpräsident, Herr Präsi-
dent der Generalitat von Katalonien, 
Kommandeure, Kommissare und 
Kämpfer!

Hier sind die Delegationen der ver-
schiedenen Einheiten der Internatio-
nalen Freiwilligen, die Spanien verlas-
sen werden, versammelt.

Hier sind die besten Söhne von 53 
Ländern und ihre überragendsten Ver-
treter aller politischen Strömungen.

An der Seite der Vertreter des groß-
artigen französischen Volkes, Erbe der 
glorreichen Traditionen der Großen 
Revolution, an der Seite der Vertreter 
der Demokratien Europas und Ame-
rikas befinden sich die heldenhaften 
Söhne Deutschlands, Italiens, Polens 
und weiterer vom Faschismus unter-
jochter Länder.

Alle sind einem spontanen und en-
thusiastischen Impuls der Solidarität 
mit dem spanischen Volk folgend ge-
kommen. Sie sind freiwillig gekom-
men, gegen den Willen ihrer Regie-
rungen, und haben so die Ehre und 
Würde ihrer Länder bewahrt.

Um hierher zu gelangen, trotzten 
sie jeder Art von Feindseligkeiten und 
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Verfolgungen. Viele entflohen den 
Gefängnissen, um herbeizueilen eine 
Waffe zu ergreifen und für die Frei-
heit zu kämpfen und, wenn nötig, zu 
sterben.

Viele haben Inhaftierungen riskiert 
und erlitten, um die vielen Grenzen 
zu überschreiten, bevor sie den gast-
freundlichen Boden des republikani-
schen Spaniens betreten konnten.

Aus allen sozialen Schichten sind die 
großartigen Kämpfer unserer Interna-
tionalen Brigaden gekommen, in ihren 
Reihen fanden sich zusammen, beseelt 
vom gleichen Willen: Arbeiter aus Pa-
ris, aus New York, aus London, aus 
Berlin, aus Turin, Bauern aus Polen, 
aus Ungarn und vom Balkan, Vertreter 
der unterdrückten Völker Afrikas und 
Asiens, und herausragende Persön-
lichkeiten der Wissenschaft, der Kunst 
und der Literatur.

Es sind die besten Vertreter dieser 
sozialen Schichten, dieser Länder, die-
ser Kämpfer, die heute versammelt 
sind, um sich von der spanischen Re-
gierung und ihren militärischen Kom-
mandeuren zu verabschieden.

Wir trennen uns von unseren Kom-
mandeuren und von unseren Kampf-
genossen, mit denen wir fast am gan-
zen Krieg und kürzlich am glorreichen 
Übergang des Ebro und dem siegrei-
chen Widerstand teilgenommen haben.

Wir verlassen die großartige und 
mächtige Volksarmee der spanischen 
Republik, die wir haben entstehen, 
wachsen und stark werden sehen, und 
in deren Reihen wir teilgenommen ha-
ben an der heroischen Verteidigung 
von Madrid, am standhaften Wider-
stand am Jarama, an den siegreichen 
Offensiven von Brunete und von Bel-
chite, an den harten Schlachten von 
Teruel und an allen Operationen in 
Aragon.

Wir lassen unsere Kampfgenossen 
zurück, mit denen wir uns im Schlamm 
der Schützengräben als Brüder im Ide-
al und in der Hingabe gefühlt haben 
und die ewig in unserer Erinnerung 
und unserer Zuneigung sein werden.

Wir verlassen die schöne Erde Spa-
niens, die wir liebengelernt haben wie 
unsere eigene Erde.

Auch voneinander trennen wir uns 
bald, Söhne aller Völker der Welt.

Aber diese zwei Jahre in Spanien wa-
ren nicht umsonst!

Mit unserer Anwesenheit und mit 
unserer Einheit in den glorreichen In-

ternationalen Brigaden haben wir ge-
zeigt, dass Einheit und Brüderlichkeit 
unter den Völker möglich sind. Mit 
unserem Beispiel und unserer Hinga-
be haben wir die ersten Marksteine ei-
ner neuen Menschheit eingeschlagen, 
für die zu kämpfen wir gekommen 
sind: eine Menschheit des Friedens, 
der Brüderlichkeit und der Arbeit.

Leider werden an diesem Fest und 
an diesem Marsch nicht alle, die aus 
allen Winkeln der Welt gekommen 
sind, teilnehmen. Viele sind es, die ih-
ren ewigen Schlaf auf den Schlachtfel-
dern schlafen, Seite an Seite mit ihren 
spanischen Brüdern. Gemeinsam ha-
ben sie sich bewiesen in der Hingabe, 
der Würde und im Edelmut ihrer Lie-
be zum Ideal der 
Solidarität und 
der Freiheit und 
Unabhängigkeit 
der Völker.

Unsere besten 
Brüder sind es, 
die hier zurück-
bleiben. Die Er-
innerung an sie 
wird für immer 
in unseren Her-
zen eingeprägt 
sein und es wird 
der Stolz von uns 
allen sein, Inter-
nationalen und 
Spaniern, dass 
wir sie als Ka-
meraden im Le-
ben und in den 
Kämpfen hatten.

Spanische Genossen, eine Bitte be-
vor wir gehen: Macht weiter, wie ihr es 
bis jetzt gemacht habt, verteidigt mit 
gleicher Festigkeit und Beharrlichkeit 
die Freiheit und die Unabhängigkeit 
der Erde, die die Körper unserer To-
ten bedeckt!

Wir gehen mit der Gewissheit, dass 
ihr unsere Bitte zu erfüllen wisst.

Wir wissen, dass wir hier eine zahl-
reiche, starke, fähige Armee zurück-
lassen, mit Kommandeuren, die sich 
in den Schlachten formiert haben und 
unter der Führung einer Regierung, 
die siegen will und die siegen wird, 
weil sie alle anständigen Spanier an 
ihrer Seite hat.

Wir gehen, aber Spanien verliert un-
sere Unterstützung nicht. Wir wech-
seln an einen anderen Abschnitt des 
gleichen Kampfes.

In unseren Ländern werden wir ei-
nen Schatz bilden aus euren Lehren, 
spanische Genossen. Wir werden eine 
neue Kampfwaffe ergreifen, die der 
Mobilisierung der breiten Volksmas-
sen gegen den Faschismus als Hilfe für 
das republikanische Spanien.

Wir gehen. Wir kehren zurück in 
unsere Länder, zu unseren Frauen, 
zu unseren Kindern, die uns erwarten 
und die zufrieden und stolz sind auf 
ihre Männer und Väter, die aus Spani-
en zurückkehren. Wir kehren zurück 
zu unserem Zuhause, aber wir gehen 
zugleich zu unseren neuen Kampfplät-
zen.

Traurigkeit und Stolz bewegen und 
erschüttern uns. Wir fühlen, dass 

wir hier etwas von unserem Leben 
zurücklassen: Wir fühlen, dass wir 
neuen und großen Schlachten ent-
gegengehen, in denen wir uns würdig 
erweisen müssen der Ehre, die ihr 
uns erwiesen habt, als ihr uns erlaubt 
habt in euren Reihen zu kämpfen und 
an eurem unsterblichen Heldenepos 
teilzuhaben.

Wir alle fühlen uns wegen der in 
Spanien erlebten Erfahrungen grö-
ßer, stärker, besser. Und vor allem 
tragen wir in uns den unzerstör-
baren Glauben an den Sieg, dessen 
großer und angesehener Mutmacher 
Dr. Negrín ist, den ich im Namen der 
internationalen Freiwilligen und der 
Freiheitsliebenden der ganzen Welt 
grüße.

Ohne Glauben an den Sieg kann 
man nicht siegen!

Es lebe die Regierung aller Spanier!
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Es lebe die Solidarität unter allen 
Völkern!

Vorwärts! Vereint und fest für eine 
Menschheit frei vom Faschismus!«

Rede, gehalten von 
André Marty

»Herr Ministerpräsident, Herr Parla-
mentspräsident der Republik, Herren 
Minister und Präsident der General-
itat von Katalonien, Herren Generale, 
militärische und politische Komman-
deure der Armee, Mitkämpfer, Dele-
gationen der Volksfront, Freunde, Ge-
nossen!

Einen heißen und brüderlichen Gruß 
an alle im Namen aller Freiwilligen, 
die abreisen werden. Tief empfunde-
nen Dank für diesen so herzlichen und 
brüderlichen Empfang für diejenigen, 
die weggehen.

Groß ist unsere Gefühlsregung beim 
Verlassen dieses Spaniens, in dem wir 
seit mehr als zwei Jahren gekämpft, 
gelitten und gesiegt haben. Weil wir 
dieses neue Spanien lieben, das wir 
täglich haben wachsen und sich verän-
dern sehen, trotz des grausamen Krie-
ges, der ihm von den faschistischen 
Invasoren aufgezwungen wurde. Nicht 
vergessen haben wir das Spanien der 
ersten Tage der faschistischen Re-
bellion und der Invasion, dieses Spa-
nien, dessen Armee zerstört war, des-
sen wirtschaftliche Struktur in Stadt 
und Land desorganisiert war, des-
sen Verwaltungsapparat zerstört war 
durch die Verräter, die den Feind der 
menschlichen Gattung, den Faschis-
mus, zu ihrer Hilfe gerufen hatten. 
Und nicht vergessen haben wir, wie 
Tag für Tag, in einer gigantischen An-
strengung seiner Milizionäre, die sich 
in Soldaten wandelten, seiner groß-
artigen Arbeiter, seiner hartnäckigen 
Bauern, der Alten und der Kinder, der 
Frauen und der Jugendlichen, seiner 
Regierungen der Volksfront; sich die-
ses Spanien schließlich verwandelt 
hat, großgeworden ist.

Dank der jeden Tag festeren Einheit 
seiner Arbeiter, seines Volkes, hat es 
die tragischsten Momente überwun-
den. Dieses Beispiel werden wir nicht 
vergessen.

Wir gehen! Und in diesen Momen-
ten lasst mich euch sagen, dass wir 
niemals in unserem ganzen Leben die 
in Spanien gelebte Zeit und das unver-

gängliche Beispiel, 
das das spanische 
Volk und seine 
Regierung mit der 
nationalen Einheit 
gegeben hat, ver-
gessen werden.«

(Dies auf Franzö-
sisch gesprochen.)

»Und lasst mich 
euch sagen, dass 
von diesen Freiwil-
ligen, gekommen, 
um unter den Fah-
nen der Republik 
zu kämpfen, 28 % 
Franzosen waren. 
Deshalb sind wir 
stolz euch zu sagen, 
dass, wenn es leider 
eine französische 
Regierung war, die 
die Initiative zu 
diesem unheilvol-
len Schwindel, ge-
nannt »Nicht-In-
tervention«, hatte, 
es die französische 
Arbeiterklasse, das 
französische Volk 
ist, die den größten 
Prozentsatz der In-
ternationalen bei-
getragen hat. (Lange Beifallsrufe)

Und das ist der Beweis dessen, was 
das wirkliche Frankreich denkt und 
will. (WIEDERUM AUF SPANISCH) 
Und es ist nicht wahr, dass das An-
sehen des glorreichen Frankreichs im 
Konzert der Nationen jeden Tag tiefer 
sinkt. Das Frankreich, das absinkt, ist 
das der Faschisten, das von Daladier, 
das von Bonnet. Aber das wirkliche 
Frankreich ist das hier durch diese 
Soldaten, die besten unserer Söhne, 
repräsentierte. Es ist das von 89 und 
93, ist das von 48, ist das von 1871, 
das der Kommune, das, -sagen wir 
es klar heraus- in jeder der Perioden 
seiner Geschichte die Standarte war, 
auf die alle unterdrückten Völker der 
ganzen Welt ihre Blicke richteten. Das 
authentische Frankreich ist nicht das 
der Banken, es ist das von Diderot und 
D’Alembert, das von Pasteur und Cu-
rie, das von Blanqui, Jaurés und Gu-
esde, mit einem Wort, das des leiden-
schaftlichen und edelmütigen Volkes, 
treu seinen hohen Traditionen, das 
Leid fühlt für die spanische Republik 
und das, jeden Tag mehr, ihr hilft und 

helfen wird in ihrem Kampf für die 
Unabhängigkeit!

- - - -
Wir gehen! Aber wir gehen nicht uns 
auszuruhen. Wir wechseln die Front 
und die Waffen; aber wir setzten den 
Kampf für das republikanische Spani-
en fort, den Kampf gegen den Faschis-
mus.

In diesem Kampf werden wir nie-
mals euer Beispiel, euer Helden-
tum vergessen. Das der Soldaten der 
Republik, die in einigen Monaten 
geformt wurden und die die militä-
rischen Kräfte der beiden großen fa-
schistischen Staaten in Schach halten 
und besiegen. 

Das der großartigen Arbeiter der 
Metallurgie, der Häfen, des Bauwe-
sens, aller Korporationen, Beispiel der 
Selbstlosigkeit und des Enthusiasmus. 

Das dieser Bauern, die mit Liebe den 
Boden hüten, den ihnen die Volksrepu-
blik gegeben hat und die in der Front-
zone mit der Hand am Pflug fallen. 

Das dieser bewundernswerten Kin-
der und Jugendlichen, das dieser spa-
nischen Frauen, Vorbild für die Frau-
en der ganzen Welt. 
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Das dieses ganzen Volkes, ganz vol-
ler Entschiedenheit, Energie und Wil-
len und jeden Tag mehr geprägt vom 
Geist der Einheit.

Und wenn wir in diesem Kampf 
eines Tages Regierungen vorfinden, 
die schwanken, die vor dem Faschis-
mus mutlos werden, so werden wir 
den Volksmassen zurufen, dass sie 
ihren Blick auf Spanien richten, dass 
sie das Beispiel seiner Regierung der 
Nationalen Einheit, der Dr. Negrín 
vorsteht, wahrnehmen mögen. Wir 
werden sie an die furchtbaren Tage 
des Märzes erinnern, als in einer mi-
litärisch so schwierigen Situation die 
Regierung der Republik und ihr Prä-
sident die Haltung jenes Konsuls des 
Alten Roms wiederholten, der niemals 
die Hoffnung auf die Rettung der Re-
publik verlor.

Ja, wir werden nicht vergessen, dass 
die Regierung der Nationalen Einheit 
und ihr Präsident immer den Glauben 
an die vereinten Massen des Volkes 
hatten. Und deshalb, uns auf ihn stüt-
zend, haben sie die schwierigsten Situ-
ationen überwunden. Deshalb kamen, 
nach den Niederlagen von Aragon, die 
großen Siege vom Juli und August am 
Ebro. Das werden wir niemals verges-
sen.

- - - - -
Auf Wiedersehen, Genossen und 
Freunde. Wir wissen, dass ihr bis zum 
Ende, das heißt bis zum Sieg, für die 
Unabhängigkeit Spaniens kämpfen 
werdet. Wir sehen, wie mit eurem Bei-
spiel sich das Ansehen des Landes ver-
größert: dieses Spanien, von dem vor 
vier Jahren niemand sprach und das 
heute das Zentrum der Anziehungs-
kraft aller Völker der Welt ist.

Deshalb werden wir internationalen 
Kämpfer ohne Schwäche arbeiten, um 
euren sicheren Sieg noch schneller zu 
machen.

Es lebe die spanische Volksrepublik!
Es lebe ihre Regierung der Nationa-

len Einheit und ihr Präsident Doktor 
Negrín!«

(Bei der Beendigung seiner Rede brach 
ein riesiger Applaus los. Der Minister-
präsident beglückwünschte den Red-
ner. Die Kapelle intonierte »Die Inter-
nationale«, während man anhaltende 
Ovationen hörte.)

Text der von Dr. Negrin 
gehaltenen Rede

»Meine lieben Freunde: Dieser Fest-
akt hätte die Krönung der vielfältigen 
offiziellen, zu Ehren unserer inter-
nationalen Kameraden durchgeführ-
ten Akte sein sollen, der nicht nur die 
Möglichkeit zu einem Händedruck für 
die Vertretungen der verschiedenen 
Einheiten, die an unseren Fronten ge-
kämpft haben, bieten sollte, sondern 
auch eine Gelegenheit dafür bieten 
sollte, dass die Regierung, durch mei-
nen Mund, sagen würde, was in diesem 
internationalen politischen Moment 
der Rückzug dieser Freunde bedeutet.

Verschiedene Umständen haben 
verursacht, dass diese Erklärung, die 
zu gegebener Zeit kommen wird, sich 
verzögert und wir uns heute auf die-
sen herzlichen und emotionalen Gruß 
beschränken, von dem ich wünschte, 
dass er nicht nur geistig, sondern auch 
materiell wäre. Wir möchten in die-
sen Momenten gerne das Gefühl des 
Bedauerns darlegen, ausdrücken, was 
mir als Regierungschef obliegt, und 
das zu gleicher Zeit das Gefühl und das 
Bedauern des ganzen wahrhaften und 
authentischen spanischen Volkes ist.

Ich, liebe Freunde und Genossen, 
habe die Überzeugung, dass der einzig 
wirkliche patriotische und nationalis-
tische Geist bei den Internationalen 
zu finden ist. Der Patriotismus jedes 
einzelnen dieser Freunde übertrifft 
den Patriotismus seines eigenen Lan-
des. Der internationale Patriotismus 
ist auch der Patriotismus jedes Spa-
niers, und wir würden sagen, dass die-
ser Patriotismus eine den Spaniern so 
wesentliche und eigene Sache ist, dass 
man keinen wirklichen und authenti-
schen Patriotismus haben kann, wenn 
man nicht auch den internationalen 
Patriotismus fühlt. Und die Geschich-
te liefert uns den Beweis: Seht in die-
sen Momenten diese Berufspatrioten, 
wie sie für einen bloßen persönlichen 
oder Parteiegoismus die Zukunft ihrer 
jeweiligen Länder opfern; und diese, 
die einen Widerspruch zwischen den 
nationalen Gefühlen und den Gefüh-
len des Internationalismus finden wol-
len, lassen die Geschichte ihres Landes 
in einem unbeschreiblichen Unrat ver-
sinken, weil sie sich nicht als Männer 
und nicht als Patrioten zu erweisen 
wussten. Und es sind heute die Inter-
nationalisten, die am meisten mitfüh-

len mit ihren jeweiligen Ländern, weil 
Patriot sein nicht heißt im Streit mit 
den Anderen zu sein, sondern, sein 
eigenes Land liebend, die Andern zu 
verstehen, mit den Anderen zusam-
menzuleben. (Beifall)

Und dieses Beispiel der Vertreter der 
dreiundfünfzig Länder, die zu unse-
rem Spanien herbeieilen, dieses Bei-
spiel der echten Repräsentation, der 
Vertreter von dreiundfünfzig Ländern, 
die freiwillig nach Spanien eilen, um 
sich in unsere Armee einzureihen und 
sich einer Disziplin zu unterwerfen, die 
sie, wenn es nötig wäre, zum Tod im 
Kampf für ein Ideal führen würde; die-
ses wunderbare Beispiel, das von den 
fünftausend Männer verschiedener 
Länder, die auf unserer Erde um das 
Leben gekommen sind; dieses Beispiel, 
heutzutage, in der Welt, in der wir le-
ben, können keine Anderen geben als 
jene, die zugleich wie sie ihr Land lie-
ben, auch die Menschheit lieben.

Fünftausend gefallene Helden

Es wäre unmöglich hervorzuheben, es 
wäre unmöglich zu unterscheiden zwi-
schen diesen fünftausend Männern, 
zwischen diesen fünftausend Toten, 
allesamt Helden, die ihr Leben für 
ein Ideal hingegeben haben. In diesen 
Momenten kann ich nicht mehr tun 
als einige zu erwähnen, deren Namen 
in den Herzen und im Geist von uns 
allen sind. Erinnern wir in diesen Mo-
menten an den deutschen Abgeord-
neten, Repräsentanten des deutschen 
Volkes, Hans Beimler, der in Madrid 
ums Leben kam, an den Ungarn Ge-
neral Luckas, der auf diesem groß-
artigen katalanischen Boden starb, 
an Nanetti, ein Landsmann von uns, 
denn heutzutage sind fast alle die ge-
kommen sind um in Spanien zu kämp-
fen, ob aus Italien stammend oder aus 
anderen Ländern, unsere Landsleute, 
womit das entschiedenste Dementi 
gegeben wird, das dem unbegründe-
ten Anspruch, dass das gegenwärtige 
Regime in Italien den Willen und den 
Geist des italienischen Volkes darstel-
le, gegeben werden kann; an Runwols, 
Engländer, ein exquisiter und feinfüh-
liger Geist, ein Mann, der nicht einmal 
kam, um einen Klassenstandpunkt zu 
verteidigen, sondern aus Prinzip, weil 
hier die Klassen, die Ideen, die unter-
drückten Religionen übereingestimmt 
haben, es haben die Männer, die ein 
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Ideal haben, übereingestimmt, und 
sie haben sich als Brüder gefühlt, die 
Sache Spaniens verteidigend, die die 
Sache der Welt ist; Panel, ein polni-
scher Genosse; der Genosse Provitch, 
Jugoslawe, der französische Genosse 
Simons, allen bekannt; und der nord-
amerikanische Genosse, Kommissar 
Carroll, von dem wir wünschten, dass 
die Nachrichten, die wir erhalten ha-
ben, nicht richtig seien. Und so viele, 
viele andere! Das Andenken an sie 
wird in uns leben und wird in der Ge-
schichte Spaniens leben, die in diesen 
Momenten die Geschichte der Welt 
repräsentiert.

Es wäre vergeblich, es wäre unzu-
länglich, wenn das spanische Volk und 
die Regierung ein solches Opfer mit 
einem materiellen Beweis ihrer Dank-
barkeit entgelten wollten; aber es bleibt 
uns nicht mehr als zu sagen, obwohl 
wir wissen, dass dieser Beweis keines-
falls und nicht im entferntesten eine 
Entschädigung für die von den Inter-
nationalen geleistete Arbeit darstellen 
kann, dass die Regierung möchte, dass 
bei ihnen und bei uns ein bleibendes 
materielles Andenken bleibe; und dar-
um wurde die Medaille gestiftet, die zu 
verleihen wir uns beehren und wovon 
wir die Gewissheit haben, dass ihr, die 
Internationalen, wegen dessen, was sie 
bedeutet, euch auch geehrt fühlt sie zu 
führen. Mit dieser gibt euch die spani-
sche Regierung ein Zeugnis als Kämp-
fer, das euch gleichzeitig das Recht 
verleiht, künftig eure spanische Staats-
bürgerschaft zu beanspruchen. Und 
wenn wir es nicht in diesem Moment 
tun, so ist es weil wir nicht wollen, dass 
die Erteilung sich für Missverständnis-
se anbietet, die von den Feinden, die 
uns umgeben, geschürt werden, und 
die dabei sind, in Bezug auf uns die 
gleichen Täuschungen zu verbreiten, 
wie die, die ihnen eigen sind, denn ihr 
Handeln ist durch Betrug gekennzeich-
net. Und wir wollen weiterhin, dass 
es eine Organisation geben möge, die 
eine ständige Verbindung mit all jenen 
aufbaut und aufrechterhält, die in Spa-
nien gekämpft haben; eine Organisa-
tion, die Beziehungen zu denen, die ge-
kämpft haben, und zu deren Familien 
unterhält. Und schließlich werden wir 
sehen, dass in materieller Hinsicht ein 
dauerhaftes Symbol bleibt: ein Monu-
ment, dass an den Heroismus der In-
ternationalen in Spanien erinnert und 
ihn verewigt.« (Beifall)

Im Folgenden wen-
det sich Dr. Negrín 
auf Deutsch, Franzö-
sisch, Englisch und 
Italienisch an die 
Freiwilligen dieser 
Länder. Er hebt seine 
Liebe zum wirklichen 
Deutschland, dem 
von Goethe, Schiller, 
Beethoven, Marx, 
Engels, und den 
Stolz, der den deut-
schen Freiwilligen 
zukommt, wahrhaf-
ten und unverfälsch-
ten Vertreter dieses 
Deutschland, hervor.

Französisch spre-
chend verweist er auf 
die geschichtliche Tradition des brü-
derlichen Landes und die bedeutende 
Tragweite, die der Krieg in Spanien 
für Frankreich hat, mit der Gefahr, die 
die Pyrenäen in Hand des Faschismus 
bedeuten, und erwähnt den franzö-
sischen Major Fort, ein Freiwilliger, 
der aufgrund der in Spanien erlittenen 
Verletzungen erblindet ist.

Auf Englisch grüßt er die englischen 
Freiwilligen und verweist auf die Sym-
pathien Spaniens für das große Land. 
Dessen Tradition als Verteidiger der 
gerechten Sachen werde durch das 
großartige Wirken der Hunderte von 
Kämpfern aus England, die die Inter-
nationalen Brigaden bilden, verkör-
pert.

Auf Italienisch wendet er sich an Lui-
gi Gallo, um auszudrücken, dass die an-
wesenden italienischen Kämpfer und 
die im Kampf Gefallenen die Ehre die-
ses großen Landes, das heute vom Fa-
schismus unterjocht ist, gerettet haben.

Schließlich macht Dr. Negrín deut-
lich, dass es sein sehnlichster Wunsch 
wäre, alle Sprachen der Freiwilligen zu 
kennen, um mit ihnen in ihrer Mut-
tersprache zu sprechen. Und setzt an-
schließend seine Rede auf Spanisch 
fort.

Und an die italienische Vertretung 
gerichtet sagt er: »Und vor unseren 
italienischen Kameraden möchte ich 
auf Spanisch sprechen. Unsere italieni-
schen Genossen, sowohl die Verfolgten 
und außerhalb ihrer Heimat, als auch 
diejenigen anderen, die Italien verlas-
sen haben – wir könnten sagen, wie 
Schmuggelware –, um nach Spanien 

kommen zu können, um zu kämpfen, 
haben gezeigt, dass dieses italienische 
Volk, dieses große italienische Volk, 
nicht nur eine Herde von Lämmern 
ist, die sich dem Diktat eines Irrsin-
nigen unterwerfen, sondern ein Volk, 
das, wenn es die Umstände einmal er-
lauben, eine neue Renaissance erleben 
wird. Es darf nicht vergessen werden, 
dass dieses selbe Volk im 14. und 15. 
Jahrhundert Europa und die ganze 
Welt überrascht hat, indem sie es auf-
rüttelten und ihm ein Ideal gaben und 
das so viel zum kulturellen Fortschritt 
der Welt beigetragen hat, aber jetzt 
durchlebt es eine schlechte Zeit, eine 
schlechte Periode, wie man sie in der 
Geschichte aller Völker vorfindet; aber 
mit ihrem authentischen, persönlichen 
und persönlichen Geist werden sie in 
der Lage sein, die Welt mit einer neuen 
Sehnsucht zu inspirieren.

Die Männer, die die Internationalen 
Brigaden unterstützt haben

Ich möchte nicht versäumen, hier Na-
men von Genossen zu nennen, die 
wegen ihrer Bedeutung herausragen; 
einige von ihnen sind hier anwesend, 
andere sind noch abwesend, weil sie 
sich noch immer in der südlichen Zen-
tralzone befinden, der Divisionskom-
mandeur Hans Mirond, der Brigade-
kommandeur Roynard, Edwards, Sañé, 
Besinski; der Major Boles, ein Pole, 
und die Kommissare Blanch, Carrol 
und andere. Und unsere lieben Freun-
de Marty und Gallo, die hier anwesend 
sind, und viele andere, die dazu beige-
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tragen haben, diesen großartigen Geist 
zu vermitteln, der die Internationalen 
Brigaden zu allen Zeiten inspiriert hat.

Aber wir wären nicht gerecht, wenn 
wir nicht einige der Namen der spa-
nischen Mitkämpfer nennen würden, 
die wir wegen der Aufnahme und des 
Entgegenkommens, die sie den Inter-
nationalen Brigaden gewährt haben, 
wegen der Dienste, die sie bei der Or-
ganisation unserer nationalen Volks-
armee geleistet haben, im Gedächtnis 
bewahren; und in chronologischer 
Reihenfolge beziehen wir uns auf 
Herrn Giral, der der erste Regierungs-
chef während des Aufstands im Juli 
war; auf General Sarabia, der in jenen 
schwierigen Momenten, die ich in sei-
ner Nähe erleben konnte, eine

Gelassenheit, Integrität und Hart-
näckigkeit an den Tag legte, die es er-
möglicht haben, dass wir nach jenen 
bitteren Stunden hier versammelt sein 
können; und auf den ersten Organisa-
tor der Milizen, Herrn Largo Caballe-
ro; auf den Minister, der unsere Streit-
kräfte, die Streitkräfte der Republik, 
schon im Rahmen der Volksarmee or-
ganisierte, Indalecio Prieto; und auch 
eine Persönlichkeit, die, wie wir sagen 
könnten, fast im Verborgenen, ohne 
große Sichtbarkeit, aber mit einem 
Eifer und Enthusiasmus, den wir nicht 
beschreiben könnten, mit wirklich be-
wundernswertem Temperament und 
Beharrlichkeit, der Behüter der Inter-
nationalen Brigaden war. Ich weiß 
nicht, ob er mir verzeihen wird, wenn 
ich seinen Namen nenne: Ich meine 
Herrn Martínez Barrio. (Beifall)

Das Bewusstsein der Einheit, erlernt 
in unserem Heimatland

Und nun, meine Freunde, um uns zu 
verabschieden, bin ich versucht, euch 
einen Rat zu geben, ich, der ich kein 
Mann der Worte oder Ratschläge bin. 
Wenn ich etwas bin -und es scheint, 
dass ich mich gerade selbst entdecke-, 
dann bin ich ein Mann der Tat und 
der Ausführung. Aber dieses eine Mal 
werde ich mir erlauben, euch mit eurer 
Erlaubnis einen Rat zu geben. Und ich 
sage euch: Bringt in eure Länder, was 
ihr hier in unserem Land gelernt habt, 
nämlich das Bewusstsein der Einheit. 
Man kann nicht die ganze Welt retten, 
wenn nicht jedes der Länder allen Per-

sonenkult, alle Vorurteile beiseit lässt. 
Ihr bringt das in eure Länder, und ich 
bin sicher, dass ihr mit dem Band, das 
ihr untereinander geknüpft habt, die 
notwendige Grundlage schafft, um 
den Sieg zu erringen und diese neue 
Art des invasiven, absorbierenden und 
vernichtenden Imperialismus, den 
man den Totalitarismus nennt, zu zer-
stören. Ihr habt gesehen, wie unsere 
Stärke gewachsen ist und, trotz aller 
widrigen Umstände; gestaltet wurde, 
fester in dem Maße, wie unsere Einheit 
sich gefestigt hat. Bringt diesen Geist 
in euer Land, denn er ist notwendig 
für euch und für uns. Er ist notwendig 
für die Rettung der Welt!

Wir schwören nicht zu siegen oder 
zu sterben.Wir schwören, zu siegen!

Ihr habt große und wunderbare Opfer 
gebracht. Niemand hat euch gezwun-
gen zu kommen. Ihr habt euch frei-
willig einer Disziplin unterworfen, die 
auf den ersten Blick fremd erscheinen 
könnte; und in einem solchen Maße, 
dass ihr diese Disziplin so verinnerlicht 
habt, dass ihr, als die Zeit gekommen 
ist, dass man meint, es sei besser für 
unsere gemeinsame Sache, Spanien zu 
verlassen, dies getan habt, und wie ein 
Mann, mit Tränen in den Augen, wie 
ich sie bei vielen gesehen habe, habt 
ihr euch bereitgemacht zu gehen. Ihr 
geht für immer um an einem anderen 
Ort zu kämpfen. Und jetzt, da ihr geht, 
sage ich euch im Namen des spani-
schen Volkes, dass wir nicht wie üblich 
schwören, zu kämpfen, bis wir siegen 
oder sterben. Wir schwören nur eine 
einzige Sache, die wir erfüllen werden: 
Wir schwören zu siegen!« (Starker 
und lang anhaltender Beifall) 
AIMA

An das Hilfskomitee 
für die deutschen 
und österreichischen 
ehemaligen Spanienkämpfer, 
Paris

Liebe Freunde und Kameraden.
Wir hoffen, dass Ihr unser Begrü-
ßungstelegramm, beschlossen von 
der Konferenz der Delegierten der so-
zialistischen und kommunistischen, 
deutschen und österreichischen Spa-
nienkämpfer erhalten habt.

Die Konferenz hat ein Einheitskomi-
tee gewählt. Es setzt sich wie folgt zu-
sammen:

SPD: Ernst Braun, H. Martens, K. 
Betticher, H. Seifert, Hansen 
KPD: E. Blank, H. Kahle, R. Brloh, 
H. Wittmann, E. Kopps
KPÖ: A. Reiner, J. Schacht, Jensen, 
P. Steiner, H. Hassler
RSÖ: R. Friemel, H. Eichinger, S. 
Wrulich, K. Jager, M. Roschitz

Zwei Kameraden des Einheitskomi-
tees, Teniente-Coronel Hans Kahle 
und Comandante Jensen, sind bereits 
in Paris eingetroffen und haben si-
cherlich mit Euch bereits Kontakt auf-
genommen. Der Kamerad Eichinger 
dürfte in den nächsten ebenfalls nach 
Paris fahren. Mit ihm wahrscheinlich 
auch Kamerad Ernst Braun. 

Unser Komitee, dessen Arbeit er-
schwert wird, weil sich die Kameraden 
in verschiedenen Demobilisierungs-
lagern befinden, hat nach gründlicher 
Diskussion im Kreise der Kameraden 
die Redaktion, der von der Konfe-
renz beschlossenen Dokumente ab-
geschlossen und sie versandt. Wir 
übermitteln Euch anbei eine Kopie 
des Gelöbnisses der sozialistischen 
und kommunistischen Spanienkämp-
fer beider Länder und des Briefes an 
das Verbindungskomitee der beiden 
Arbeiterparteien in Spanien.

Die Konferenz hat außerdem je ei-
nen Brief an die Führungen der SPD 
und der KPD, und der KPÖ und RSÖ 
sowie einen Gruß an den Kameraden 
Heinrich Mann beschlossen. 

Wir legen Euch auch eine Abschrift 
der »Verpflichtungen der Aktivisten 
der internationalen Freiwilligen« bei, 
die bereits früher durch eine hiesige 
Pressekorrespondenz verbreitet wurde.

Diese Dokumente sind Ausdruck 
unserer gemeinsamen Einstellung und 
unseres einheitlichen Willens zu den 
Fragen des Kampfes in Spanien und 
den Aufgaben der Antifaschisten.

Unsere Einheitskonferenz brachte 
die tiefe Verbundenheit und Einheit 
der Angehörigen beider Parteien zum 
Ausdruck und bestätigt noch einmal 
die Möglichkeit gemeinsamer und ein-
heitlicher Arbeit. Die im Maschinen-
gewehrfeuer geborene Einheit findet 
Ausdruck und Fortsetzung in dem 
gemeinsamen Entschluss, beispielge-
bend zu wirken auch nach dem Ver-
lassen Spaniens, für den antifaschisti-
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schen Kampf in allen Ländern, in die 
wir eventuell kommen.

Wir bitten Euch, die schon früher aus 
Spanien heimgekehrten Kameraden 
und Genossen über unsere Konferenz 
und ihre Beschlüsse zu informieren.

Das Einheitskomitee hat sich eine 
Reihe Aufgaben gestellt, an deren Ver-
wirklichung intensiv gearbeitet wird. 
Unter anderem ist eine Broschüre in 
Vorbereitung über unsere Einheits-
arbeit hier in Spanien von den ersten 
Anfängen bis zu der so erfolgreichen 
Konferenz am 17.11. dieses Jahres, die 
ebenfalls ausführlich geschildert wird. 
Für die kommende Weltausstellung in 
Amerika wird Material gesammelt und 
zusammengestellt (Fotos, Artikel usw.)

Über die Organisierung der Ausstel-
lung im deutschen und österreichi-
schen Pavillon haben wir noch keinerlei 
endgültige Informationen. Vermut-
lich dürfte die Verantwortung für den 
teil, der den Kampf der Freiwilligen in 
Spanien behandelt, die deutsche und 
österreichische Sektion der Organisa-
tion ehemaliger Spanienkämpfer über-
nehmen. Wenn Ihr uns in dieser Sache 
irgendwelche Auskünfte geben könnt, 
wären wir Euch dankbar.

Vor einigen Tagen schickten wir eine 
Auswahl kleinerer Bilderalben über 
die 11. Brigade im Ebro-Bogen, die Ihr 
bitte als einen bescheidenen Beitrag 
unseres Komitees für die Sammlung, 
die Ihr organisiert, betrachten wollt.

Liebe Freunde, wir haben von Eu-
ren Erfolgen, besonders in Amerika, 
erfahren und beglückwünschen Euch 
herzlichst dazu! Euer Wirken wird 
bestimmt dazu beitragen, Spanien in 
seinem heroischen Kampf zu unter-
stützen, und ihm helfen, die Freiwilli-
genfrage beschleunigt und im Interes-
se unserer Sache zu lösen.

Mit herzlichen und brüderlichen 
Grüßen für das Einheitskomitee der 
sozialistischen und kommunistischen 
deutschen und österreichischen Spa-
nienkämpfer

					   
Im Auftrag: Ernst Braun, Ernst Blank, 
Adolf Reiner, Rudolf Friemel 
22. Dezember 1938

Quelle: RGASPI 545-3-776, Blatt 13-14

An das deutsche und 
österreichische Volk!
	
Zur Stunde, wo wir deutschen und ös-
terreichischen Soldaten, Offiziere und 
Kommissare der 11. Internationalen 
Brigade den blutenden Boden Spani-
ens verlassen, sehen wir es als unsere 
Pflicht an, uns an das deutsche und 
österreichische Volk zu wenden, an 
die Völker deren echte Söhne wir sind. 
Zwei Jahre lang kämpften wir auf spa-
nischem Boden in den Reihen der re-
publikanischen Volksarmee. Freiwillig 
sind wir nach Spanien gegangen, er-
duldeten die tausenden Strapazen, ga-
ben das Blut zahlreicher unserer bes-
ten deutschen und österreichischen 
Brüder.

Unser Kampf für die Unabhängigkeit 
des spanischen Volkes war ein Kampf 
für die Ehre des deutschen Volkes, 
dessen Name geschändet wird durch 
die Greueltaten faschistischer Flie-
ger gegen wehrlose Frauen und Kin-
der, durch die feige Niedertracht der 
Judenverfolgungen, durch die jedes 
Völkerrecht verhöhnenden Annektion 
Österreichs, durch die brutale Zerstü-
ckelung der CSR.

Indem wir freiwillig zusammen mit 
Männern aus 50 verschiedenen Natio-
nen nach Spanien eilten, besiegelten 
wir den Bund der internationalen So-
lidarität aller Völker. Unser Kampf ge-
gen die kriegslüsternen faschistischen 
Mächte diente dem Weltfrieden, dem 
Fortschritt der Menschheit.

Die Bataillone, unter deren Fahnen 
Deutsche und Österreicher gemein-
sam mit Skandinaviern, Holländern 
und Schweizern, sowie den Söhnen 
des spanischen Volkes in der 11. Inter-
nationalen Brigade kämpften, trugen 
die Namen deutscher Freiheitskämp-
fer, erinnerten an den Heldenkampf 
der österreichischen Arbeiter. In un-
erschütterlicher Kampfeinheit ha-
ben wir deutsche und österreichische 
Antifaschisten in den Bataillonen 
»Ernst Thälmann«, »Edgar André«, 
»Hans Beimler« und »12. Februar« 
für die Unabhängigkeit und Freiheit 
des spanischen Volkes gekämpft. Ge-
nauso fest und unzerreißbar muss die 

Aktionseinheit des deutschen und ös-
terreichischen Volkes für die Wieder-
herstellung der Unabhängigkeit Öster-
reichs, für die Freiheit des deutschen 
und österreichischen Volkes werden.

Auf spanischen Boden entscheidet 
sich ein Teil der Geschichte des deut-
schen Volkes. Hitler, der mit Hilfe des 
Verräters Francos den Krieg in Spa-
nien entfesselte, schickt unaufhörlich 
deutsches Kriegsmaterial, deutsche 
Flieger und deutsche Soldaten gegen 
den Willen unserer Völker nach Spa-
nien, um Spanien zu kolonialisieren 
und unter einer Bande raubgieriger 
Rüstungskapitalisten aufzuteilen. 
Dieser Krieg Hitlers gegen das Spa-
nische Volk ist ein Krieg auch gegen 
die wirklichen Lebensinteressen des 
deutschen und österreichischen Vol-
kes. Er droht unsere Völker und die 
ganze Menschheit in den Abgrund 
eines neuen Weltkrieges zu stürzen. 
Unser Kampf für die Niederlage Hit-
lers in Spanien war auf einem an-
deren Frontabschnitt ein Teil Eures 
Kampfes, deutsche und österreichgi-
sche Antifaschisten, gegen das Joch 
des deutschen Faschismus.

Wir standen auf spanischem Boden 
in Reih und Glied, Sozialdemokrat, 
Kommunist, Katholik und Demokrat. 
Wir waren eine geschlossene, unzer-
trennbare Einheits- und Volksfront. 
Eine Front, festgeschmiedet im Kampf 
für die Freiheit und Unabhängigkeit 
Spaniens, im Kampf für den Frieden 
und die Freiheit unseres deutschen 
und österreichischen Vaterlandes.

Zwei Jahre haben wir Schulter an 
Schulter gekämpft, wir standen fest 
zusammen bei Madrid und gemein-
sam mit unseren spanischen Kame-
raden versperrten wir den ausländi-
schen Eroberern den Eingang zu der 
spanischen Hauptstadt. Wir halfen 
mit, die Söldlinge Hitlers und Mus-
solinis bei Guadalajara zu vernichten. 
Wir kämpften bei Teruel, wir standen 
in den erbitterten Schlachten am Ebro 
und in allen diesen Schlachten und 
Kämpfen lernten wir.

Die Einheit ist das Unterpfand des 
Sieges.

Diese Einheit lebt im spanischen 
Volke und darum ist es unbesiegbar. 
Diese Einheit des spanischen Volkes 
übertrug sich auf uns, die Kämpfer der 
Internationalen Brigaden. Diese Ein-
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heit aller anständigen freiheits- und 
friedliebenden fortschrittlichen Men-
schen sie muss auch in Deutschland 
und Österreich geschaffen werden. 
Das haben wir in Spanien gelernt und 
diese größte und wichtigste Erkennt-
nis wollen wir in der Stunde des Ab-
schieds allen deutschen und österrei-
chischen Antifaschisten übermitteln. 
Wir verlassen Spanien, aber uner-
schütterlich geht der Kampf des spani-
schen Volkes weiter. Niemals wird das 
heldenhafte spanische Volk kapitulie-
ren. Das spanische Volk, geeint und 
geführt von seiner Regierung der na-
tionalen Union, an deren Spitze Minis-
terpräsident Dr. Negrin steht und das 
unerschütterlich seinen Kampf führen 
wird, bis der letzte ausländische Er-
oberer den Boden Spaniens geräumt 
hat. Wir scheidenden internationalen 
Kämpfer gehen geachtet und geliebt 
von allen Spaniern. Doch wir kämpfen 
weiter für Spaniens Sache, die unsere 
Sache ist. Wir appellieren an das gan-
ze deutsche und österreichische Volk. 
Helft Euch und dem spanischen Volk, 
helft dass das Morden an den Vätern, 
Müttern und Kindern Spaniens ein 
Ende nimmt. Kein deutsches Flugzeug 
darf mehr nach Spanien geschickt 
werden. Keine deutsche Bombe darf 
mehr spanische Frauen und Kinder 
töten. Hitlers Krieg zerstört das An-
sehen des deutschen Volkes und stürzt 
uns und ganz Europa in die Katastro-
phe eines neuen, furchtbaren allge-
meinen Kriegsgemetzels. Verhindert, 
dass weiter Flugzeuge, Kanonen und 
Tanks nach Spanien geschickt werden! 
Verhindert, dass noch weiterhin auch 
nur ein einziger Sohn des deutschen 
Volkes an Franco geopfert wird! Ver-
langt, statt Kanonen gegen ein friedli-
ches Volk, Butter, bessere Löhne, bes-
sere Lebensbedingungen und Freiheit 
für das deutsche und österreichische 
Volk!

Der Kampf für unsere eigene Be-
freiung vom faschistischen Joch ist die 
beste Hilfe für das spanische Volk. Der 
heldenhafte Kampf des spanischen 
Volkes ist die beste Unterstützung 
unseres eigenen Befreiungskampfes. 
Helft dem spanischen Volk! Solidarität 
mit dem Herzen und mit der Tat mit 
dem heldenhaften spanischen Volk!

In Spanien, im Demobilisierungslager, 
am 1. Dezember 1938
(Beschlossen in den Versammlungen 

der Kompanien der deutschen und ös-
terreichischen Freiwilligen der Inter-
nationalen Brigaden.)

Quelle: RGASPI 545-3-776, Blatt 25-27

ABSCHIEDSREDE VON DOLORES 
IBÁRRURI, GENANNT LA 
PASIONARIA«, MITGLIED DES 
POLITBÜROS DER KP SPANIENS 
UND KOMMUNISTISCHE 
ABGEORDNETE DER CORTES, 
AUF DER ABSCHIEDSPARADE IN 
BARCELONA

»Es ist schwer, sehr schwer, einige 
Dankworte an die Helden der Inter-
nationalen Brigaden zu richten. Ein 
Gefühl der Qual, des unendlichen 
Schmerzes schnürt unsere Kehlen zu-
sammen ... Herzleid um die, die weg-
gehen, Soldaten des höchsten mensch-

lichen Ideals, Verbannte aus ihrem 
Vaterland, Verfolgte der Tyrannen 
aller Völker ... Schmerz um die, die 
für immer hierbleiben, die in unserer 
Erde ruhen und im tiefsten Herzen 
unseres Volkes, gekrönt durch das Ge-
fühl unserer ewigen Dankbarkeit, wei-
terleben werden.

Ihr kamt zu uns aus allen Völkern 

und allen Rassen als unsere Brüder, 
als Söhne des unsterblichen Spanien. 
Und in den härtesten Tagen unseres 
Krieges, als die Hauptstadt der Spa-
nischen Republik bedroht war, wart 
Ihr es, tapfere Kameraden der Inter-
nationalen Brigaden, die Ihr dazu 
beigetragen habt, sie sie durch Eure 
Kampfbegeisterung, durch Euren Hel-
denmut und Opfergeist zu retten. Und 
Jarama, Guadalajara, Brunete, Belchi-
te, die Levante und der Ebro besingen 
in unsterblichen Strophen den Mut, 
die Selbstlosigkeit und Tapferkeit, die 
Disziplin der Männer der Internatio-
nalen Brigaden.

Zum ersten Mal in der Geschichte 
der Kämpfe der Völker wurde durch 
die Formierung der Internationalen 
Brigaden das durch seine Größe er-
staunliche Schauspiel geboten, ein in 
seiner Freiheit und Unabhängigkeit 

bedrohtes Land, unser Spanien, retten 
zu helfen. Kommunisten, Sozialisten, 
Anarchisten, Republikaner, Männer 
verschiedener Hautfarbe, verschiede-
ner Ideologie und Religionen, die aber 
alle innig die Freiheit und Gerechtig-
keit lieben, kamen hierher, um sich 

Dolores Ibarruri  ...
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uns bedingungslos anzuschließen. Sie 
gaben uns alles, ihre Jugend und ihre 
Reife, ihr Wissen und ihre Erfahrung, 
ihr Blut und ihr Leben, ihre Hoffnun-
gen und Wünsche, und von uns ver-
langten sie nichts. Das heißt doch! Sie 
wollten einen Platz im Kampfe, sie 
wünschten sich die Ehre, für uns zu 
sterben.

Banner Spaniens! Grüßt diese 
Helden, verneigt euch vor so vielen 
Märtyrertum! 

Frauen! Mütter! Wenn die Jahre ver-
gehen und die Wunden des Krieges 
allmählich heilen, wenn die Erinne-
rung an die schmerzreichen und blu-
tigen Tage der Gegenwart eines Tages 
der Freiheit, dem Friedens und dem 
Volkswohl weichen, wenn der Groll 
gemildert sein wird, und der Stolz 
über das freie Vaterland von allen 
Spaniern gleichermaßen empfunden 
wird, dann sprecht zu Euren Kindern, 
erzählt ihnen von diesen Männern 
der Internationalen Brigaden. Er-
zählt ihnen, wie sie Meere und Berge 
durchquerten, wie sie über bajonett-
starrende Grenzen kamen, die von 
zähnefletschenden Hunden bewacht 
wurden, um in unser Vaterland als 
Bannerträger der Freiheit zu gelan-
gen, um sich für die Freiheit und Un-
abhängigkeit Spaniens, die von dem 
deutschen und italienischen Faschis-
mus bedroht war, zu kämpfen und zu 
sterben. Sie verließen alles: Liebe, Va-
terland, Heim, Glück, Mutter, Frau, 
Geschwister und Kinder und kamen 
zu uns, um uns zu sagen: »Hier sind 
wir: Eure Sache, die Sache Spaniens, 
das ist die Angelegenheit der ganzen 
fortschrittlichen und fortgeschritte-
nen Menschheit!« 

Heute gehen sie, viele Tausende blei-
ben hier und haben als letzte Hülle die 
Erde Spaniens über sich und leben 
weiter im innigen Gedenken aller Spa-
nier.

Kameraden der Internationalen 
Brigaden! Politische Gründe, das Ge-
deihen derselben Sache, für die ihr 
euer Blut in grenzenlosem Edelmut 
hingabt, veranlassen die einen von 
Euch, in ihr Vaterland zurückzukeh-
ren, die anderen, notgedrungen in die 
Emigration zu gehen. Ihr könnt stolz 
hingehen, denn Ihr seid die Geschich-
te, Ihr seid die Legende, Ihr seid das 
heroische Beispiel für die Solidarität 

der Demokratie gegenüber dem häss-
lichen und fügsamen Geist derjenigen, 
die die demokratischen Prinzipien 
schänden, mit dem Blick auf die Geld-
schränke und Industrieaktien, die sie 
vor jeder Gefahr retten wollen.

Nie werden wir Euch vergessen! 
Und wenn einst der Olivenbaum des 
Friedens blüht, durchflochten mit 
dem Siegerlorbeer der Spanischen 
Republik – dann: Kommt wieder! 
Kommt zurück zu uns, denn hier wer-
det Ihr, die ihr keine Heimat habt, 
eine Heimat finden. Hier werdet Ihr, 
die ihr der Freundschaft beraubt le-
ben müsst, 

Freunde finden und Ihr alle, alle wer-
det die Zuneigung und den Dank des 
gesamten spanischen Volkes finden, 
das heute und immer voller Begeiste-
rung rufen wird: 

Lang leben die Helden der Interna-
tionalen Brigaden!«

Unwesentlich geändert nach der Wie-
dergabe der Rede in: Hans Maaßen 
(Hg.) Brigada Internacional ist unser 
Ehrenname ..., Bd. 2, Berlin (DDR) 
1974, S. 330-332

Werner Abel 

Der tschechische Spanienkämpfer 
Adolf (Ada) Vodička erinnerte sich:

MEINE BEGEGNUNG MIT 
DOLORES IBÁRRURI

Bei der Verabschiedung der Interna-
tionalen Brigaden im Herbst 1938 in 
Barcelona war ich mit den noch leben-
den tschechischen und slowakischen 
Kämpfern bei der Abschiedsparade 
dabei. Wir standen als Gruppe zu-
sammen und auf einmal kam Dolores 
Ibárruri auf uns zu, bedankte sich für 
unseren Einsatz und fragte, wie es uns 
geht. Ich stand ganz vorne in der Grup-
pe und sagte ihr auf Spanisch, dass es 
mir trotz allem gut gehe, insbesonde-
re, weil ich nun zwei Vaterländer habe, 
die Tschechoslowakei und die Spani-
sche Republik. Und Dolores hat sich 
sehr gefreut und mich umarmt. Bevor 
sie ging sagte sie noch: »Du wirst nicht 
nur zwei Vaterländer haben, sondern 
auch zwei Muttersprachen, so gut ist 
Dein Spanisch schon!«
Mein letztes Gefecht

Seit der Verabschiedung der Interna-
tionalen Brigaden und dem Rückzug 
war schon einige Zeit vergangen. Wir 
befanden uns im Demobilisierungs-
lager, Ende Januar war das Ende der 
Republik schon fast nicht mehr abzu-
wehren. Wir wollten nach Frankreich 
gehen. Auf dem Weg, wir hatten wir 
Glück und konnten mit einem Auto 
fahren, kamen wir noch einmal an Bar-
celona vorbei. Die Faschisten standen 
schon vor den Toren der Stadt. Alles 
war in Auflösung begriffen. Die Men-
schen flüchteten aus der Stadt. Wir 
kamen an einer MG-Stellung der re-
publikanischen Armee vorbei, die mit 
letzter Kraft versuchte, den Rückzug 
der Zivilbevölkerung zu ermöglichen 
und den Feind wenigstens für Stun-
den aufzuhalten. Unser Wagen musste 
stoppen und ich stieg aus und ging zu 
den Soldaten in die Stellung. Ich grüß-
te und bat sie, mich ein letztes Mal ein 
Maschinengewehr bedienen lassen zu 
dürfen. Ich wollte unbedingt, so lange 
ich auf spanischer Erde stand, diese 
verteidigen und nicht einfach fliehen. 
Sie waren einigermaßen verwundert 
und ließen mich nicht an das Gewehr. 
Es war der 26. Januar 1939, also mein 
25. Geburtstag. Ich zeigte den Soldaten 
mein Soldbuch mit meinem Geburts-
datum und sagte: »Kameraden, es ist 
mein einziger Wunsch an meinem Ge-
burtstag, noch einmal für die Republik 
kämpfen zu dürfen.« Nun ließen sie 
mich hinter dem MG Stellung bezie-
hen und ich feuerte mehrere Salven 
gegen die anrückenden Faschisten. Es 
war mein letztes Gefecht in Spanien.

Adolf Vodička veröffentlichte seine 
Erinnerungen an den Spanischen 
Krieg und an die anschließende In-
ternierung in Frankreich im dem 
Buch von Gert Hoffmann »Barcelona, 
Gurs, Managua. Auf holprigen Stra-
ßen durch das 20. Jahrhundert«, Karl 
Dietz Verlag Berlin, 2009. 
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»Wir stellen heute unseren 
Genossen die erste Nummer 
unserer neuen Brigade-Zeitung 
vor, auf die schon viele Kamera-
den gewartet haben«, so war im 
Editorial der ersten Ausgabe der 
»Pasaremos« vom 2. März 1937 
zu lesen. Im Spanischen Bürger-
krieg hatte jede Division, jede 
Brigade, jedes Bataillon eigene 
Zeitschri� en und Zeitungen. 
Das galt auch für die Internati-
onalen Brigaden. Die meisten 
dieser Publikationen sind, 
mehr oder weniger vollständig, 
heute vermutlich nur noch im 
Komintern-Archiv in Moskau 
und in den Militärarchiven in 
Spanien erhalten. Reprints exis-
tieren bislang nur von einzelnen 
Nummern des »Volontario de la 
Libertad« und der »Milicia popu-
lar«, der Zeitung des legendären 
5. Regiments.

Mit dem Nachdruck wird 
erstmals wieder die Zeitschri�  
einer Internationalen Brigade 
komplett der Ö� entlichkeit zur 
Verfügung gestellt.

»Kurzum, 
eine höllisch 
spannende 

Lektüre und ein 
unglaublicher 

Schatz.« 
Karlen Vesper im 

»Neues Deutschland«

Werner Abel (Hrsg.)
»Pasaremos« – Organ der XI. Brigade
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